
DE  tude de BOLAJI IDOwWwU est partıculıerement judicıeuse et eclaıirante. Is est
d’avıs YJu«Cc „the havoc done by pretenders ıth regard LO Afrıcan Iradıtional
Relıgıion who have een baffled by the difficulties of Jlanguages and complexıty
of cultures but 111 not admıt ıt, has een incalculable” 6) et reproche AuU.

auteurs europeens de cCesser de repeter constamment les memes CITCUTIS,
qu ıls s’applıquent copıer SUr leurs devancıers. he ONCLSE Oxford Dıctionary
desıgne SO US le vocable de heathen celuı quı n est nı chretien nı Ju1f nı
mahometan.

11 seraıt certes premature de vouloır porter, des ce premiere liıvraıson.
jJugement definitit SUT ce nouvelle tentatıve de dialogue, qu 1ı faut accepter
VEOC sympathie. Une chose est certaıne: ce petite VU! PCU dıspendieuse
constıtue temoı1gnage authentique de L’effort sincere de 1105 MI1S de la
Niger1a, S1 atrocement dechiree pParl unl SUCITC civıle particulıerement sanglante
ei 1gnoree (cent miılle morts et millıon et dem1 de refugies).
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VT möchte mıt seiner Arbeit azu beitragen, die Verständiıgung unter den
Relıgıionen Oördern. Alle, dıe sıch der gleichen Aufgabe wıdmen, haben dabe1ı
Zzwel Extreme meiden: die FKulle der Religionen mıiıt der Behauptung
nıvellieren, daß S1E ja schließlich alle das Gleiche meılınen un! wollen, der
VO Standpunkt einer VO  —j vornhereıin als wahr aAaNSCHNOMIMCNCH Religion Aaus

alle andern abzuurteılen. Be1 aller Hochachtung VOLr dem andern darf dıe Wahr-
heitsfrage nıcht ungestellt bleiben, un be1 allem Wiıllen ZUTr Wahrheıt darf
der andere ın seinem ehrlichen Streben nıcht verkannt werden.

Umsichtig un klar werden dann VO Vi. dıe vielen Aspekte herausgearbeıtet,
die sıch Phänomen Religıon feststellen lassen. Vf unterscheidet nNe}
solcher Aspekte der Dımensionen: die ontisch-mystische, die dogmatisch-
doktrinäre, die ethisch-praktische, dıe emotional-gefühlsmäßige, dıe kirchlich-
soziologische, dıe materiell-kosmologische, die Engel-Leufel, die immanent-
transzendente un schliefßlich dıe zeitlich-ewige Dimension. Es sınd NEUN

Aspekte, die jedoch nıcht alle VO  ; der gleichen Bedeutung siınd Alle
ergeben TST das volle ıld der Relıgion; TST WCI11) S1E alle berücksichtigt
werden, annn sıch dıe einzelne Religion selber klar sehen un damıt die
Möglichkeit gewıinnen, mıiıt andern Relıgionen 1Ns Gespräch kommen.

Von allen echten Religionen nımmt VT d dafß S1C sich 1n der Zielsetzung
ahneln. 1lle Religionen haben 1ine funktionale AÄquivalenz. Wie sıch diese
Zielsetzung 1n der geschichtlichen Situation auswirkt un ausdrückt, ist wandelbar.

Was \ ber die Konvergenz der Ziele sagt, annn vıiel dazu beitragen, die
Verständigung der KReligionen ördern. Auf jeden Fall ist dıe eit vorbei,
den Andersdenkenden einfach verketzern der als Bösewicht qualifizieren.

Grunert CSSRHennef/Sieg

Stöhr, Waldemar un: Zoetmulder, Petrus osephus: Die Relıgionen
Indonesiens. Kohlhammer- Verlag/Stuttgart 1965, un 354 S: Kar-
tenskizzen, Leinen 30,— DiIie Religionen der Menschheit, V 1)

STÖHR stellt die Religionen der Altvölker Indonesiens un! der Philıppinen
dar. Er beginnt damıiıt, 1mM ersten Kapitel dıe Grundlagen erortern: dıie
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„kaum überschaubare Vielzahl VO  w} Völkern un! Stämmen als eigenständigenethnischen Einheiten“, VOoO denen mehr als 150 gibt (4 dıe zugleich Sprach-
einheıten darstellen: dıe rassısche Kingliederung in die Mongolıden 5 dıe y VCI-
schiedenartigen Einwanderungsschübe und Kultureinflüsse, dıe sich vermischt un:
überlagert haben, verdrängt wurden der sich behauptet haben“ (8 VOT allem
ber den Begriff der Religion. Die Bestimmung der Religion als eines Glaubens

geistige Wesen halt für fragwürdig (14), versucht vielmehr, dem Plura-
lısmus uUlNsSsSCcCTIeETr Ziviliısation die Totalität der Religion der Naturvölker entgegen-
zustellen. „Eine Stammesreligion ist ine ‚totale‘ Religion, eın Ausdruck der
umfassenden Einheit VO  } Mensch, Kultur un Umwelt. S1e ıst der Entwurf einer
Wirklichkeit, einer harmonischen Ordnung, dıe VO Bau des Kosmos bis 1n den
Alltag des Stammeslebens reicht”, un! „Jeder Stammesreligion kommt unmiıttel-
bar Individualität Zu ( vgl 145) „Man entdeckt, WI1IE 1n den Weltreligionen,Zeugnisse der Ergriffenheit un! der Reflexion, der Angst un! des Geborgen-se1ns, des wachen Intellektes un: der stumpfsinnigen outine“ 192}

Jeder liest jedes Buch mıt anderen Augen, un: wırd der iıne diese Ein-
Jeitung für das Wichtigste halten, der andere die Einzeldarstellung der Teile
vVon iıhr vorziehen. Dieses erste Kapıtel ber ist gehaltvoll und CMESSCH,
besonnen un nüchtern, grundsätzlıch un! klar, dafß ich bedaure, 11UT ıIn
Kleindruck gesetzt sehen. Wer das gelesen hat, veriraut sıch hne weıteres dem
d} W as den größten eıl des Beitrages VO  w STÖHR ausmacht. Auf 1Ur wenıgesann verwıesen werden: auf die (sottes- und Schöpferidee (61) aut die Stamm-
eltern (26 43), dıe Manıifestationen Gottes 146) dıe Deutung des Mythos
die Stellung der Priester 167, die Mana- Vorstellungen die Deutung VO  -
Kopfjagd, Menschenopfer und Anthropophagie 194 darauf, daß der Reis 1m
Himmel gestohlen wiırd (157) un! daiß 16 terrassıerten Berghänge einen über-
waltıgenden Eiındruck machen un: den imponıierendsten technischen Leistungen
sogenannter Naturvölker gehören“ (106)

Man erhaält einen tiefen Einblick in dıe Vielfalt, Feinheit un: Kühnheit mensch-
lichen Lebens Uun! Denkens, der gerade uns Einheitskultivierten drıingend nottut

ZOETMULDER schildert dıe Hochreligionen Indonesiens, den Hinduismus und
Buddhismus, den Islam un gesondert die Religion auf alı Auch beklagt,W1ıe STÖHR 6) die Lückenhaftigkeit der Überlieferung Gleichwohl aßt
sıch dadurch nıcht abschrecken, sondern versucht, AUS dem vielen einzelnen eın
Gesamtbild entwerfen, e1in muhsames Unterfangen, dessen Ergebnisse ohl-
geordnet vorgelegt werden.

Zu der Leichenverbrennung auf alı kann hinzugefügt werden, dafß das
Tier, ın dem die Leiche verbrannt wiırd, uch die Gestalt eines Pferdes haben
ann und dafß der Dorfgrenze der Leichenturm mehrmals siıch selbst
gedreht wird, damit der Verstorbene schwindelig WIT: un! nıcht mehr den
Weg nach Hause finden kann

Wenn INa  - bedenkt, daß TOLZ der überall spürbaren Zusammendrängungdes Stoffes notwendig WAaT, den für Sud-Ost-Asien vorgesehenen and ın ZWeEI
Teilbände zerlegen, VO  - dem der vorliegende der erste ist, wıird INa  w} nıcht
Nur STÖHR zustımmen, daß miıt seiner „Übersicht un Einführung dort auf-
hören mußte, die Religions-Ethnologie eigentlich TSt richtig beginnt, S1e
aufregend Uun! spannend wırd e1m Detaıil, bei der schier unendlichen Bezogen-heit eines jeden Einzelphänomens“ (19) sondern wırd INa  } darın auch die Ent-
Sagung jeden Forschers trefflich geschildert erkennen.

Münster (31 1966 Antweiler
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